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gehen: vom Bausch durch die Ernüchterung zum nüchternen Urteil wer- 
den ihre Eindrücke die Wetterprobe durchmachen müssen. Uns braucht 
um den Niederschlag nicht bange zu sein. Dr* Karl 0. Bertling. 

Aus „Dauerwerte des Deutschamerikanischen Lehrertages auf deut- 
schem Boden", „Tägl. Rundschau", Berlin, Nr. 20, 1912. 



Nachtrag zum Protokoll des 40. Lehrertages. 



Antrag Eberwein. (Siehe Oktoberheft, Seite 264.) 



Bevor die 40. Sitzung des Nationalen Deutschanierikanischen Lehrerbundes, 
■die diesmal auf deutschem Boden abgehalten wurde, geschlossen wird, möchte 
ich ein kurzes Wort an Sie richten, verehrte Kolleginnen und Kollegen, die hier 
im Saale die deutsche Lehrerschaft vertreten. 

Durch den Besuch unserer lieben Amtsbrüder und Amtsschwestern aus 
Amerika ist die gesamte Lehrerschaft Deutschlands aufs höchste geehrt und 
erfreut worden. Die weittragende Bedeutung dieser Lehrerfahrt wird dem 
deutschen Volkes erst mit der Zeit zu vollem Bewusstsein kommen. 

Ich persönlich habe den Eindruck, als sei durch die gemeinsame Fahrt des 
Nat. Deutschamerikanischen Lehrerbundes nach Deutschland ein gewaltiger An- 
stoss gegeben worden zu einem wertvollen persönlichen Gedankenaustausch 
zwischen den Deutschen in den Vereinigten Staaten und den Deutschen im 
Mutterlande, der für die Sicherung, Pflege und Erhaltung des Deutschtums in 
Amerika von allergrösster Wichtigkeit ist. 

Aufrichtigen, herzlichen Dank gebührt den lieben Gästen, die über den 
Ozean her zu uns kamen. 

Wir Deutschen aber wollen uns in dieser Stunde einer Pflicht, einer ernsten 
Pflicht bewusst werden, der Ehrenpflicht nämlich : der deutschen Lehrerschaft 
der grossen Union in Nordamerika recht bald einen gemeinsamen Gegenbesuch 
abzustatten. 

Ich richte deshalb an den Vorstand des deutschen Lehrervereins die Bitte: 
Der Vorstand des deutschen Lehrervereins wolle über den Plan eines Gegen 
besuches der deutschen Lehrerschaft in den Vereinigten Staaten beraten und 
möglichst bald die nötigen Vorbereitungen zur Durchführung dieses Unterneh- 
mens treffen, das geeignet sein würde, das Deutschtum im Auslande zu sichern, 
zw pflegen und zu erhalten. 



Berichte und Notizen. 



I. Bericht des Ausschusses für die Pflege des Deutschen. 



Der Ausschuss hatte bei der Buffaloer Tagung die Pflicht übernommen, die 
begonnene — und soweit fertig auch veröffentlichte — Statistik über den Stand 
des Deutschunterrichts in den Vereinigten Staaten fortzuführen. Die Arbeit 
blieb aber in den Anfängen stecken, da der Vorsitzer des Ausschusses als Agi- 
tator des Lehrerseminars beständig auf Reisen sein musste und die übrigen 
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Mitglieder des Ausschusses infolge von Stellenwechel oder Studien keine Zeit 
erübrigen konnten. 

Zuschriften von verschiedenen Seiten, darunter von Professor B. J. Vos 
von der Universität von Indiana und Prof. O. P. Klopsen von der Peoria High 
School in Peoria, Illinois, für deren Winke ich sehr dankbar bin, machten mich, 
wie gemäss unserem Bericht zu erwarten war, aufmerksam, dass die in unserer 
Statistik vom letzten Jahre gegebenen Zahlen ziemlich unzulänglich sind; in 
den meisten Fällen war die Anzahl von uns viel zu niedrig angegeben. So hat 
beispielsweise der Staat Illinois nicht 69, sondern dreimal 69 High Schools, 
die Deutsch unterrichten. Soweit die Öffentlichen High Schools in Betracht 
kommen, sei erwähnt, dass ausser der jährlichen Veröffentlichung des „Bureau 
of Education" in Washington verschiedene Staaten „Bulletins" und „Directo- 
ries" herausgeben, aus denen die Ziffern für den Deutschunterricht zu entneh- 
men sind. 

Ein Ersuchen des Ausschusses an den Commissioner of Education in Wash- 
ington, D. C, unsere Rundschreiben und Ausfüllbogen offiziell noch einmal aus- 
zuschicken, wurde unter Hinweis auf die jährlichen Veröffentlichungen des 
Bureau of Education abschlägig beschieden. Da aus den oben gegebenen Bei- 
spielen hervorgeht, wie wenig Beachtung von Kollegen und Schuldirektoren 
unseren Fragebogen geschenkt wurde, bin ich mir nicht ganz klar darüber, ob 
solch mangelhafte Resultate weitere grosse Ausgaben rechtfertigen. Es wäre 
interessant, das Ergebnis der Arbeit des Staatsverbandes von Indiana, der eine 
Statistik für Indiana in Angriff genommen hat, abzuwarten. Vielleicht wären 
auch bessere Resultate zu erzielen, wenn in jedem Staate ein verantwortlicher 
Mann gefunden werden könnte, der die Statistik für seinen Staat gewissenhaft 
besorgt. Es sind noch genügend Formulare zu diesem Zwecke vorhanden. Der 
Berliner Lehrertag wird aber wohl diese Arbeit anderen Händen tibertragen 
müssen, da meine Agitation mich auch im kommenden Jahre verhindern wird» 
in dieser Richtung tätig zu sein. Ich bin willens, am Ausschuss zu bleiben, 
aber nicht als Vorsitzer. 

Auch im vergangenen Jahre hat das Interesse am Deutschunterricht über- 
all erfreulich zugenommen. In Milwaukee ist der Prozentsatz der am deut- 
schen Unterricht teilnehmenden Schüler auf 91*4 Prozent gestiegen; von etwa 
30,000 Schülern der achtklassigen Volksschulen nehmen 28,626 Deutsch. In 
den Mittelschulen (High Schools) geniessen zwischen 1500 und 1600 Studenten 
neusprachlichen Unterricht. 

Das XJmsichgreifen der direkten Methode, besonders seit der ausgezeich- 
neten Propaganda des Herrn Direktor Max Walter, kommt vor allem dem 
Deutschunterricht an den Elementarschulen zu statten, und die dazu vorberei- 
teten Lehrer und Lehrerinnen liefern bessere Ergebnisse, überall bei Eltern, 
Schülern und Lehrern scheint eine grössere Befriedigung über die Unterrichts- 
resultate sich bemerkbar zu machen, bessere Lehrkräfte werden gefordert. 
Ein weiteres Zeichen des Fortschrittes ist ferner in dem Erscheinen so vieler 
neuer Lehrbücher, die auf der direkten Methode fussen, zu erblicken. 

Ich verfehlte nicht, bei meinen Reisen bei den Behörden und Vereinen für 
den deutschen Unterricht Stimmung zu machen, und muss gestehen, dass mit 
etwas energischem Eingreifen fast überall grosse Erfolge zu erzielen wären, 
wenn die Sache richtig angefasst wird. Es sei auch an dieser Stelle noch auf- 
merksam gemacht auf das gute Propagandamaterial, welches der Nationalbund 
gesammelt und kürzlich durch die Schriftchen: „German taught with success 
in American Public Schools", Dr. H. H. Fick; „Monolingualism, the bane of 
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this country" von H. M. Ferren; „Shall we teach German in the elementary 
schools?" von Dr. W. A. Hausmann, und „Zur Einführung des deutschen Un- 
terrichts in den öffentlichen Schulen Nebraskas" von C. A. Sommer berei- 
chert hat. 

In New York macht die Sache des deutschen Unterrichts guten Fortschritt, 
vor allem infolge des harmonischen Zusammenstehens der deutschen Lehrer- 
schaft; dasselbe ist von Buffalo and Cleveland zu sagen. In St. Louis tut der 
Schulverein sein möglichstes ; auch in Boston, Mass. ; allein die Wiedereinfüh- 
rung des Deutschen in den Elementarschulen sollte doch gewiss in St Louis 
mit seiner starken deutschen Bevölkerung mit Erfolg versucht werden können. 

In Chicago hat die Sache des deutschen Unterrichts im letzten Jahre einen 
sehr erfreulichen Umschwung zum Besseren erfahren durch die Ernennung 
von Herrn Martin Schmidhofer zum Leiter des deutschen Unterrichts, ein 
Amt, das seit vielen Jahren unterdrückt war. Auch bei diesem Erfolge hatte 
Ihr Ausschuss Gelegenheit, sich den Chicagoer Freunden und der Sache nütz- 
lich zu machen. Herr Schmidhofer hat seit der Übernahme seines Amtes im 
Februar schon bewiesen, was ein Mann an einem solchen Posten leisten kann. 
In Chicago beteiligten sich im ersten Semester 1911/12 in 266 Klassen an 53 
verschiedenen Schulen 7,923 Kinder am Deutschunterricht Herr Schmidhofer 
brachte es bis Ende des zweiten Semesters auf 9,741 Schüler mit 298 Klassen 
an 63 verschiedenen Schulen. Im Laufe des kommenden Schuljahres hofft er 
mehrere Tausend Schüler mehr zu haben als gegenwärtig. 

Aufgehalten wird die Weiterentwicklung nur durch den Mangel an fähigen 
Lehrern, da sowohl Deutsch wie die englischen Fächer von einer Person gege- 
ben werden müssen. 

Für die Schule des Lehrerbundes, das Nationale Deutschamerikanische 
Lehrerseminar, sollte der wachsende Bedarf an Lehrern und Lehrerinnen, die 
sowohl deutsch wie englisch sprechen und lehren können, eine neue Zeit der 
Blüte bringen, wenn dasselbe durch die Kollegen in überzeugter Weise und 
seinen Verdiensten gemäss in den Vordergrund gestellt würde. 

Professor H. O. Kruse von der Universität von Kansas ergänzt und be- 
richtigt die in unserem letzt jähr igen Bericht für Kansas gegebenen Zahlen 
wie folgt: 

Im Schuljahre 1910/11: 

„High Schools" mit nur einem Jahr Deutschunterricht 27 

„High Schools" mit nur zwei Jahren Deutschunterricht 71 

„High Schools" mit drei Jahren Deutschunterricht 80 

„High Schools" mit vier Jahren Deutschunterricht 7 

Zusammen 185 

Tatsächlich gelehrt wurde dagegen: 

nur ein Jahr Deutsch an 46 

nur zwei Jahre Deutsch an 80 

nur drei Jahre Deutsch an 56 

vier Jahre Deutsch an 3 

Zusammen an 185 Schulen 
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Die Schülerzahl betrug im ersten Jahre 3,129 

im zweiten Jahre 1,312 

im dritten Jahre 424 

im vierten Jahre 29 

Zusammen 4,894 

In vier Schulen war die deutsche Sprache die einzige Fremdsprache. Die 
noch nicht vollständig eingelaufenen Berichte für das Schuljahr 1911/12 deuten 
auf Hebung des deutschen Unterrichts und Vermehrung der Schulen und der 
Schülerzahl. Besonders scheinen die Schulen mit dreijährigen Lehrkursen für 
das Deutsche zuzunehmen ; dagegen wird wohl eine Abnahme der Schulen mit 
einjährigem Kursus zu verzeichnen sein. Den Freunden des Deutschen mag 
auch noch von Interesse sein, dass die Lehrer des Deutschen bei ihrer Jahres- 
versammlung einen Bericht annahmen, wonach Einheitlichkeit im deutschen 
Unterricht des Staates erstrebt werden soll. 

Die Beteiligung am Deutschunterricht in der Stadt New York für das erste 
Semester des laufenden Jahres wird mit rund 13,500 an den Elementarschulen 
und etwa 17,000 an den High Schools angegeben. Der neue New Yorker Leiter 
des Deutschunterrichts an den Volksschulen, Herr John L. Hülshof, bemüht 
sich zunächst, dem Deutschen ausser dem achten das siebente Schuljahr zu 
gewinnen und später womöglich auch die niedereren Klassen. Hoffentlich fin- 
den seine Anstrengungen die nötige Unterstützung. 

Nach Angaben des Herrn Prof. Vos wurde 1910/11 in Staate Indiana an 
328 „Commissioned" High Schools Deutsch gelehrt; ausserdem an etwa 20 
ITigh Schools, die entweder als „Certified" bezeichnet werden oder von denen 
die Tatsache, dass Deutsch unterrichtet wird, nicht offiziell angegeben ist. Im 
ganzen erteilen demnach etwa 350 High Schools in Indiana Deutschunterricht. 

Für den Staat Ohio sei auch auf die Broschüre des Herrn Prof. Dr. Chas. 
Handschin von der Miami University in Oxford, Ohio, „Instruction in French 
and German in Ohio", aufmerksam gemacht 

Ausser Herrn Prof. Handschin beschäftigten sich mit statistischen Arbei- 
ten auf dem Gebiete des deutschen Unterrichts, vor allem ihrer eigenen Staa- 
ten : die Herren Professoren O. P. Klopsch von der Peoria High Scohol in 
Peoria, 111. ; E. F. Engel und J. A. Campbell von der Universität von Kansas zu 
Lawrence, Kansas, und es wäre vielleicht empfehlenswert, wenn der neu zu 
ernennende Ausschuss für die Pflege des Deutschen diese Herren zu Mitarbei- 
tern gewinnen könnte. 

Achtungsvollst unterbreitet 

G, J. Lenz, Vorsitzer. 



II. Korrespondenzen* 

o, .x „ * ± j. ü ~ ' ,_ n ^ , bruch kam. Die ganze Studentenschar, 

Seit dem letzten Bericht aus Buffalo gegen 1200 Schüler, mit den Lehrkräf- 

und Umgegend wurde unsere Hoch- ten bracMe sich beim Schall derF euer- 

SS^^^ alarmglocke in Sicherheit, die meisten 

JahrTzÄ^ ** nicht ahnend dass es sich um ein 

bei dem Brande dieser Schule kein ernstliches Feuer handelte, sondern in 

Menschenleben verloren, obwohl das dem Glauben befangen, em gewohnll- 

Feuer während des Klassenunter- eher, sogenannter Feuer „Drill" fände 

richts, mittags gegen 1 Uhr, zum Aus- statt. 



